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Ist überhaupt erlaubt, DVO  S Weltgeschichte reden, WAY dıe Ver-
kündung VDO Menschenrechten e1n Ereignıs der Weltgeschichte.

Dieter Henrich

Dıie Religionen un der Friede
„Keın Weltftfriede ohne Religionstriede“ diese VO allem lıchen Armeniıiern und muslimischen Aseriıs. Aus Nıgerı1a
A4US Veröffentlichungen VO Hans Küng geläufige, sehr kommen ımmer wıeder Meldungen über muslimiısche
einpraägsame Kurztormel für den notwendıgen bzw Attacken A christliche Eınriıchtungen 1mM Norden des
wünschenswerten Beıtrag der Religi0nen für eın Landes.
triedlicheres und yerechteres Zusammenleben der Völker Es ware UNANSCINCSSCIL, diese und andere Ause1inan-
hat 1n den etzten Onaten Aktualıtät und verstärkte dersetzungen vorschnell eiınen N Oberbegriff
Plausı:bilität Zwar W ar der Golfkrieg der „Religionskonflikt“ subsumıeren: schliefslich o1bt ın
westlich-arabischen Koalıtıon SCSCH den Irak ZUur jedem Fall eın SANZCS Bündel VO otıven und Faktoren
Befreiung Kuweıts, VO dem Israel durch irakısche hıstorischer, sozıaler, kultureller und relıg1öser Art ber
Raketenangriffe mıtbetroffen Wal, keın Religionskrieg sıcher 1St doch Wo hre relıg1öse Identität 1mM Spıel 1St oder
zwıschen Christen, Juden und Muslimen. ber ın seiınem zumiındest 1mM Spıel Z se1n scheınt, lassen sıch Menschen,
Umkrreis haben otffen oder auch eher verdeckt rel1g1Ööse Gruppen oder auch n Völker 1n esonderem Ma{ß
Emotionen und Deutungsmuster 1ine beträchtliche Rolle emotıional mobilisieren. Der Einflu{(ß relig1öser ragungen
gespielt, sSEe1 auf muslımıscher Seıte das Maotiıv des aut das Verhalten 1St ott besonders stark: Relıgion kann
Heılıgen Krıeges die Ungläubigen oder auftf letzte, unhınterfragbare Bewegegründe und Antriebe für
westlich-christlicher das VOIN Kreuzzug für 1ne NCUC das Handeln lıefern, die m1t anderen Argumenten
Weltordnung. Dementsprechend äuften sıch schon wäih- kaum anzukommen 1ST. Schon eshalb spricht vieles
end des Krıeges und auch nach dem Ende der Kampf- dafür, beım Bemühen den Frıeden und überhaupt be]
handlungen die Forderungen nach einem verstärkten der Suche nach Lösungen tür die großen ber-
Dialog der Religionsgemeinschaften 1mM Interesse VO lebensprobleme der Menschheit den relıg1ösen Faktor
Frieden und Verständigung, VOT allem natürlich 1mM Blick nıcht auszuklammern, sondern ausdrücklich eINZU-
auftf den Krisenherd Nahost und die dort involvierten dreı beziehen und nach Möglıchkeıit DOSItLV truchtbar
„abrahamıtischen“ Relıg10nen Judentum, Christentum machen.
und Islam, 1aber auch arüuber hınaus 1m Blick auf andere
Konfliktfelder. Dazu kommt, da{ß sıch rühere rel1g10Ns- und kul-

tursozı0logısche Voraussagen über dıe unvermeıdliche
Margıinalisierung und Schwächung überlieferter ReligionDen relig1ösen Faktor nıcht 1mM Prozefß der Ausbreıtung der wıssenschaftlich-ausklammern technischen Weltzivilisation aufs (3anze vesehen nıcht
ertüllt haben IDIG gesellschaftlich-kulturellen Verwer-

ber dıe Dringlichkeit dieses Anlıegens Iannn keın fungen durch den Kontakt MmMI1t den westlichen Errun-
Zweıtel bestehen. Es o1bt aut der Welt derzeıt genügend genschaften haben vieltfach gerade eiıner Revitali-
offen ausgetragene oder atente Konflikte, die VO relı- SLETUNG oder auch fundamentalistischen Verhärtung des
&/1Ösen Faktoren orundıert oder mıtbestimmt werden. In tradıtionellen relıg1ösen Erbes geführt, verade 1ın der
Indien kämpten Hındubewegungen fur einen hindui- iıslamıschen Welt uch eiIn Land W1€e apan, das
stisch gepragten Staat und sehen dabe!] die Muslime als wiırtschafrtlich und technısch dıe Weltspitze MOLDC-
Störenfried. In S!I Lanka verlaufen die Fronten 7zwischen drungen ISt, hat se1ıne tradıtionelle rel1g1öse Landschafrt
der buddhistischen Mehrheıt der Sınghalesen und der mMIt iıhrer Verbindung VO nationalrelig1ösem Shintoismus
hinduistischen oder muslimıschen tamılischen Mınder- und Buddhismus weıtgehend ewahrt. Dıie afrıkanischen
heit. Im Kaukasus brodelt der Konflikt zwıschen christ- Stammesreligionen haben WAar durch dıe Auflösung Lra-
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dıtiıonaler Sozialstrukturen Bedeutung eingebüfßst, zwıischen dem verpflichtenden Nachtfolgeruf Z
dafür tlorieren 1aber vielfach „unabhängige“ Kırchen und jesuanıschen Nächsten- und Feindesliebe und seliner
Gemeıinschaften, die afrıkanısches relıg1öses Erbe mı1t Bekräftigung durch die nachösterliche Verkündigung VO
christlichem Import verbinden. Erlösung und Rechtfertigung eınerseılts und kirchlichen

Macht- und Gestaltungsansprüchen andererseıts,Es macht aber wen1g Sınn, die Religi10nen Z Dialog und denen auch Zwang und Intoleranz gehörten. VomZ Verständigung aufzufordern, S1Ee auf vemeınsame
ethische Perspektiven anzusprechen und ıhren Beıtrag Z Christentum singen gleichermaßen triedenstördernde W1€e

aggressive Impulse AdUS Neben der „Gottestirieden“-Schaffung und Stabilisierung eınes Weltethos anzumah- CWECZUNG standen die Kreuzzuüge, neben der AÄArmuts-
MEN, WEeNn S1E nıcht ın ihrer Jjeweılıgen Eıgenart, In iıhrem
soz1al-kulturellen Umtfteld in den Blick M  ILEL bewegung stand die Inquisıtion. Im Zeıtalter der abend-

ländischen Kırchenspaltung ührten die In Retormatıionwerden. Schon dıe Rede VO den Relig1onen oder den
Weltrelig10nen Ikann leicht der Annahme verleıten, und Gegenreformation entstandenen kontessionellen

Christentümer Berufung autf ıhren Jjeweılıgen Wahr-
I1  - könne sıch einıgermalßen problemlos auf alle heıitsanspruch vieltach blutige Religionskriege, währendReligi10onen verbindende ethische Grundanlıegen verstan-
dıgen und S1Ee alle m1t der gleichen Selbstverständlichkeit 1LL1UT kleine und me1lst verfolgte Mıiınderheiten fU.I' Toleranz

und Gewissenstreiheit als Konsequenzen des christlichenauf den Dıialog, die Förderung des Friıedens und den Glaubens eıntraten.Autbau einer humaneren Weltordnung verpflichten.
Damıt soll nıcht hartnäckıgen Klıschees und verkür- Nıchrt zuletzt AaUS der Erfahrung der Religionskriege

wurde der moderne, zunehmend konftfessions- bzw. relı-zenden Stereotypen das Wort geredet werden, W1EC S1C oxjonsneutrale Staat geboren, der seinen Zweck 1mnıcht zuletzt 1mM westlichen Urteil über den Islam iıne
problematische Raolle spielen: (GGemeinnt 1ST das weıtver- Interesse des inneren Friedens Jense1ts der kontessionellen

Wahrheitsansprüche Fur die Folgezeıt äflt sıchbreıitete und durch Ereignisse W1€C dıe schutische Revo- zusammentassend teststellen: So sechr die schrittweiselution 1M Iran miıt ihrer Leitfigur Khomeinı genäahrte Bıld
des Islam als eıner weıthın VO mıttelalterlichem Durchsetzung VOIN Toleranz, Glaubens- und (Gewı1issens-

treiheit ın Europa VOT allem 1m Zuge der Aufklärung sıchObskurantismus und aggressiıvem Fanatısmus gepragten
Religion ohne orofßen theologischen und spirıtuellen Jaele letztlich christlichen Impulsen verdankte oder zumiındest

MmMI1t iıhnen kompatıbel Wal, S1Ee geschah vieltfach den
Sal Es kann überhaupt nıcht darum gyehen, AaUus westlich- Wıllen der christlichen Kiırchen. Dıie katholische Kırchechristlicher Voreingenommenheit und vermeıntlicher
Überlegenheit heraus anderen Religi0onen die Dialog- und hat sıch bekanntlich ST 1mM /weıten Vatıkanum

erhebliche innere Widerstände AA vollen AnerkennungFriedensfähigkeit pauschal abzusprechen oder S1C autf
periphere Ausdruckstormen festzunageln. ber 1St der Religionstreiheit als Menschenrecht und als Element

der Offenbarungsbotschaft durchgerungen und ogleich-auch wen1g2g hılfreich odero kontraproduktiv, sıch 1mM zeıt1g auch die Tür für Dialog und Zusammenarbeıit mıiıtlegitimen Interesse eıner Verständigung über gemeınsame
Grundwerte und Zielvorstellungen für iıne mensch- den nıchtchristlichen Religionen geöÖffnet.
iıchere Welt eın Bıild anderer Religionen zurechtzulegen, Es 1St für S1C und ıhr regionales W1e€ weltweıtes Umifteld
das letztlich mehr Wunsch als Wıiırklichkeit SE Zzut, da{fß dıe orofßen christlichen Kırchen heute orund-
Die besondere Posıtion des sätzlıch das moderne Menschenrechtsethos bejahen und

S e Achtung anmahnen, dafß S1Ce die Spielregeln eıner
Christentums rechtsstaatliıchen Demokratie anerkennen und gegebe-
Weıterzukommen 1ST In diesem schwiıerigen Gelände nentalls einklagen, da{fß S1C hre Dienste vieltach Z

Vermittlung und Z Interessenausgleich 1n Konflikt-ehesten, WENN INa sıch zunächst einmal über die In
mehrtacher Hınsıcht besondere, Ja einzıgartıge Posıtion sıtuationen anbıeten, da{ß S1Ce dıe and um Dialog mıt
des Christentums b7zw der christlichen Kırchen in diesem Vertretern anderer Religionen ausstrecken und Methoden

der Mıssıon, die sıch nıcht mı1t dem Respekt \ViCOIG derZusammenhang Klarheıt verschafftt. Daii längst nıcht alle
christlichen Kırchen und Gemeıinschaften, ohl aber dıie Gewissenstreiheit Vertragen‚ i1ne Absage erteıijlen. DiIiese

Haltung 1St allerdings nıcht einfach selbstverständlichoroßen Kırchen, nıcht zuletzt die katholische, heute ın oder ein für allemal unumstößlich: Nıcht HCS da{fß dasıhren otffiziellen Außerungen und weıthın auch nm ıhrer
Praxıs tolerant, triedens- und dıalogbereıt sind, 1St Verhalten 1m konkreten Einzeltall längst nıcht immer den

offiziell anerkannten und geförderten GrundsätzenErgebnis einer besonderen historıschen, geıstigen und
sozıalen Konstellation. Zu ıhr gehören orıgınäre Impulse entspricht. uch die Symbiose VO christlichem Glauben

und modernem Rechts- und Verfassungsstaat, VO kırch-der christlichen Botschatt ebenso Ww1e€e Erfahrungen AUS der lıcher Verkündigung und westlicher Wertordnung 1ST InKıirchen- und Christentumsgeschichte und dıe Symbiose
V Christentum und moderner Gesellschaft se1lt der Auf- sıch nıcht spannungsfrei. Und schliefslich bleibt dıe Ver-

suchung 7Aühe Intoleranz, 72 üln Wahrung und Durchsetzungklärung. eıgener Interessen aut Kosten anderer Gruppen auch dem
Die Geschichte des Christentums W alr Saı Begınn des Christentum inhärent.
„konstantınıschen Zeıitalters“ epragt VOIN der pannung Aus diesem Befund ergeben sıch VOT allem WEe1 Leıitlinien
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für das Verhältnıis der christlichen Kıiırchen den ande- nach der Respektierung der Menschenrechte, VOT allem
C  = Religionen 1M Blick auf dıe Förderung VO Friıeden der Religionstreiheit, leicht 1mM Verdacht der westlichen
und Gerechtigkeıit ın der Welt Zum eiınen mussen die Anmafßung ohne wirkliches Verständnıis tür die Eıgenart
Christen und hre Kıiırchen dıejenıgen Möglıiıchkeiten und des Islam oder des Hındu1ismus oder der Fortführung des
Verpflichtungen wahrnehmen, die sıch AaUS ıhrer Kolonialismus mı1t anderen Mıtteln. Christliche Angebote
Sonderstellung 1m Kreıs der Religionen ergeben. Dazu Dialog und Zusammenarbeit erscheinen dann als
gehört das Eıintreten für die volle rechtliche taktiısche Manover, dıe auf subtile Weıse alte ber-
Gewäahrleistung und taktische Verwirklichung VO legenheıitsansprüche autfrechterhalten wollen
Religionsfreiheit gegenüber Ländern, die auf diesem
Gebiet mehr oder mınder orofße Deftizite auftweisen. Hıer
1St VOT allem muslimische bzw stark VO Islam

Hoffnung auf dıe Weltzivilisation?
gepragte Länder denken, ın denen Chrısten Bürger Sınd also dıe Hoffnungen auf 1NnNe Verständigung der

Relig10nen 1mM Interesse des Friedens 1mM problematischenzweıter Klasse sınd bzw. iıhnen 1MmM Zug der Reislamıi- Inn utopisch? Inwıeweıt kannn 1L11an VO den Welt-sıerung Eınschränkungen iıhrer Rechte drohen. Dazu
gehört auch die aktıve Mıtarbeıt beım Bemühen, rechts- relıg10nen erwarten, da{fß S1Ee hre Anhänger tür eın Welt-
staatlıche und demokratische Strukturen Öördern und ethos mobilisieren und iıhren spezılıschen Beıitrag für

iıne menschlichere Zukuntt liefern? Sıcher ware Ilu-entsprechende Retormen auf den Weg bringen, sSe1 In
atrıkanıschen oder ın asıatıschen Staaten mi1t autorıtärem sorısch, darauf SCUZCNH da{fß In absehbarer eıt dıe

Religionen über alle veographiıschen, kulturellen, soz1alenHerrschaftssystem bzw korrupter Eınpartejienherrschaft.
Es raucht VO christlicher Seıite auch die Bereıitschaft, und mentalıtätsbedingten renzen hınweg 1ne xrofße

Koalition fu ir den Frieden bılden und ıhr Gewicht gC-sıch durch Mifßerfolge oder Rückschläge beım Dialog mMı1t meınsam ıIn die Waagschale legen werden. Schon denanderen Religionen nıcht entmutıgen lassen, sondern
immer wıeder den Versuch eıner Verständigung christlichen Kırchen tällt das ungeachtet ihres geme1nsa-
unternehmen. 18818  - Tradıtionstundus und nach Jahrzehnten der FEın-

übung ıIn ökumenische Zusammenarbeit ımmer noch
ausgesprochen schwer. Um wıievıel orößer sınd dıe Pro-

Selbstgerechtigkeit.st tehl] Platz bleme für die Religionen mi1t ıhren unterschiedlichen
Akzentsetzungen für das Leben des Eınzelnen und der

Der unerlä{fßliche Respekt VOT der Tradıtion, der Soz1al- Gemeinschaft!
form, der Frömmuigkeıt und Lehre anderer Religionen Letztlich kann ILLE  ' VOT allem aut Zweiıerle1 SerFzZeEeN auftdarf die christlichen Kıirchen also nıcht davon abhalten, den Erfolg vieler kleiner Schritte 1m konkreten Mıt-hre Forderungen vorzubringen, ıhrer esonderen Ver- einander der Religionen auf den verschıedenen Ebenen
antwortun 5Wa 1mM Blick auf dıe Menschenrechte verecht und auf Klärungs- und Entwicklungsprozesse 1ın denwerden. Allerdings sınd dabe!] einıge Bedingungen
b7zw Voraussetzungen beachten. Der Rückblick auf nıchtchristlichen Religi0nen. Es o1bt Ja durchaus Beispiele

dafür, da sıch Anhänger b7zw Vertreter verschiedenerhre e1gene, leidvolle und spannungsreıiche Geschichte mı1t Religionen ZUr Bekämpfung soz1ı1aler Mifsstände DAıhrem Auf und VO  = Toleranz und Intoleranz, VO  s

Friedfertigkeit und Agegressıivıtät sollte Christen Für die MECNLUN, da{fß S1E 1m Austausch über die jeweılıgen Formen
V(C)i  z Spirıitualitat und Tradıitionsverständnis Vorurteileheutigen Probleme anderer Religionen mıiıt der Toleranz,

dem Dıalog oder dem Menschenrechtsethos sens1bilı- überwınden und Gemeinsamkeiten entdecken. Jede
Inıtıiatıve dieser Art verdient Ermutigung und kann dazusı1eren. Es hat wen1g Sınn, Anhänger b7zw Vertreter beitragen, ın kleinen Schritten das Klıma zwıischen denanderer Religionen die Ja iın sıch auch Nn1ıe einheitliche

Gebilde sınd In Unkenntnis ıhrer Geschichte, ıhres Relig10nen verbessern. och mehr hangt aber davon
soz1ıalen und kulturellen Umtftelds und ıhrer inneren Klä- ab, Ww1e€e der weıtere Proze{(ß der Auseinandersetzung der

nıchtchristlichen Relig10nen mMı1t der westlıchen Zıivalısa-
LULLSS- und Reitungsprozesse mı1t Postulaten und Appel- t1on und ıhrem polıtischen Ethos verläuft. Da{fß dielen überfordern. Hıer 1St vielmehr ine Mischung AUS Entwicklung hın eiıner Weltzivilisation den FaktorStandtestigkeıt und Behutsamkeıit gefordert. Religion nıcht obsolet macht, hat sıch inzwischen
Christen dürten auch N1ıe VELSCSSCH, da{fß ıhr Auftreten hınreichend vezeıgt Dıie künftige Weltgesellschaft wırd
vegenüber den nıchtchristlichen Relig10nen heute noch bel aller Einheitlichkeit 1ın Wiıssenschaft, Technık und

Kommunikatıon AUS eıner Vielzahl VOIl Kulturen mMI1tvieltfach durch das Erbe der trüheren Verbindung VO  s

Miıssıon und wwvestlichem Kolonialismus belastet ISt. Dıe iıhrer Jjeweılıgen Tradıtion bestehen. ber 1St nıcht
christlichen Kırchen haben selinerzeıt be] iıhrer Aus- ausgeschlossen, da{ß$ neben dem verbreıteten Rückzug
breitung häufıg VO ihrer Eınbindung iın das Kolonial- auf 1ne ın sıch verhärtete oder L9) aggressive relıg1öse
SYSLEM profitiert; iıhre Haltung gegenüber anderen Keli- Identität zunehmend auch Formen eiıner PIO-
&x10nen WTr oft VO eiıner Mischung AaUus christlichem duktiven Begegnung zwıschen den verschiedenen nıcht-
Absolutheits- und westlich-kolonialistischem Sendungs- christlichen Relıgi0nen und den In vielfacher Weıse mıiıt
anspruch epragt. Dementsprechend stehen chrıstlıche dem Christentum amalgamıerten westlichen Werten
Forderungen In arabischen oder ostasıatıschen Ländern kommt. Ulrich Ruh


